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DIE BERNER WOCHE 1585

Sie mir nicht verraten sollen, Kapitän. Ich war einen Augen-
blick versucht, Ihnen zu glauben. Sogar, dass Sie nicht ge-
wusst, hätten, welcher heillosen Organisation Brodie dient.
Doch wer Tuku Negoro ist, müssen Sie gewusst haben. Und
wer sich mit diesem Ausruf zusammentut, hat sich selbst
gerichtet."

Langsam Hess er sich in seinen Schreibsessel sinken; seine
Glieder entspannten sich. ,,Ehe Mike O'Dwyer mir Bhupatis
Tod berichtete und den Verrat durch die Tafel, hatte ich
erwogen, sie beide hier zurückzulassen und den Durchbruch
zu wagen — ich habe keine Zeit, mich von Brodie belagern
zu lassen, und die Bank ist fast leer. Ich dachte dabei, die
Eingeborenen würden Ihnen freundlich begegnen, und wenn
nicht ,Texas Girl', würde ein anderes Schiff Sie zurück nach
Ambon bringen. Inzwischen hätten Sie", er lächelte böse,
„in dem verlassenen Haus wundervolle Flitterwochen ver-
bringen können. Jetzt aber sieht's anders aus. Sie beide sind
verantwortlich für das, was hier gespielt wird. Sie beide habe
ich in der Hand. Und ich werde —."

In Jans Faust blinkte der schwere Revolver, den er aus
dem verborgenen Halfter gerissen hatte. „Sie werden nichts
mehr, scheint mir", stiess er unterdrückt hervor und legte an.

Ray rührte sich nicht. „Wie Sie meinen —", sagte er
nach einer kleinen Pause. >,Nur würde ich Ihnen raten,
Fräulein Swarth vorher eine kleine Kugel zu gönnen. Ich
glaube nicht, dass O'Dwyer meine Inder hindern könnte oder
wollte, meinen Tod in der Weise zu rächen, die sie vom
Intelligence Service gelernt haben."

In Jans Gesicht brannte helle Verzweiflung. Kraftlos
Hess er den Arm mit der Waffe sinken. Dann fühlte er, wie
sich in seine freie Hand, seltsam kühl und ruhig, die Betjes
schob: „Komm, Jan", sagte das Mädchen leise, „wir wollen
gehen."

„Wohin?" murmelte er.
„Irgendwohin, wo man tötet, ohne zu spotten." Ihre

Stimme steigerte sich langsam, bis sie klingend, ohne Schrei
noch Missklang, den Raum ganz erfüllte. „Diesen kalten
Hohn hier ertrag' ich nicht mehr. Ich ertrag's nicht, dich
so abgeurteilt zu sehen, dich, der alles, was er tat, aus Liebe
zu mir getan hat und im besten Glauben, der, weil er nur
Liebe dachte und nichts als Liebe, für eine Weile die Gemein-
heit der Welt vergass — abgeurteilt von einem Menschen,
der kein Gefühl hat, der nicht weiss, was Liebe ist, der selbst
seine revolutionären Gedanken aus anderer Leute Büchern

zusammengelesen hat, weil er sie zu empfinden nicht fähig
ist, Weit besser", sie schauerte zusammen, doch ihre Stimme
blieb fest, „weit besser, von den Kopfjägern da draussen
getötet zu werden, den armen Teufeln, die er verdorben hat,
indem er ihnen ihre Boote abkaufte, ihnen das Meer, das ihr
Leben ist, verwehrte, sie mit Konserven fütterte, da sie
nicht mehr fischen durften, sie faul und dumm und liederlich
machte, nur um zu verhindern, dass sie etwa mit Leuten
anderer Inseln zusammenkämen und ihnen erzählten, wer
hier sei — weit besser das!" Sie presste heftig Jans Hand.
„Komm, Lieber", sagte sie noch einmal ganz leise, „wir
wollen gehen."

Vom Schreibtisch, den sie, die Augen fest auf Jans blas-
ses, langsam sich härtendes Gesicht geheftet, nicht sah, kam
ein leiser, stöhnender Atemzug. Sie hörte Rays Stimme und
erkannte sie doch kaum wieder; es war die Stimme eines er-
schütterten und aufgewühlten Menschen, dessen Bestes rück-
sichtslos angezweifelt, in Frage gestellt wurde. „Sie urteilen
sehr rasch, Fräulein Sw;arth", sagte Ray, „sehr rasch und
sehr ungerecht. Vielleicht könnte ich Ihnen sagen, dass ich
mir meine revolutionären Gedanken nicht angelesen habe,
sondern angelitten. Vielleicht könnte ich Ihnen sagen, dass
es in eben der indischen Fürstenkammer, die ich habe in die
Luft sprengen wollen, einen Sessel gibt, der leer steht, weil
sein Besitzer ihn verschmäht. Ich könnte Ihnen die Ge-
schichte eines Fürstentums in Pandschab erzählen, klein und
unbedeutend zwar, doch blühend wie kaum ein zweites in
Indien — weil der Fürst sich bemühte, und nicht ohne Erfolg,
es nicht auszubeuten, sondern zu entwickeln. Er schämte
sich nicht, vom Westen jede technische Hilfe anzunehmen,
doch er verweigerte ihm den politischen. Einfluss und seinem
ausbeuterischen Kapital den Eintritt. Es kam dahin, dass
viele Inder zueinander sprachen: geht und seht,,wie unser
Land gedeihen könnte, und ohne die Herrschaft der Frem-
den; die sprechen viel von Entwicklung und sorgen in Wahr-
heit dafür, dass wir arm bleiben und dumm wie zuvor, damit
wir weiter ausgepresst werden können — geht dorthin und
seht! Dann aber kam eine Seuche über das Land, herein-
getragen aus Verelendeten Bezirken, und nachher strömten
von allen Seiten Sendlinge des Intelligence Service in das
Fürstentum und predigten, das komme davon, dass man sich
der Hilfe Bombays verschliesse; Bombay habe gar zu gern
raten und retten wollen, der starrköpfige Fürst aber habe
jede Hilfe abgelehnt. (Fortsetzung folg)

ww IT TT t •. «i * f von G. Th. Rolman

Karlchen Krauseminze kommt zu einer hrbschatl

112. Herr Krauseminze lachte etwas sauer-
süss. Alle stiegen sie nun aber möglichst
schnell ein, die Maschine erhob sich bald
wieder und noch am selben Tage zeigte
sich... Neuseeland unter ihnen! Sie
konnten sogar den Dampf der heissen
Quellen wahrnehmen, an denen Neusee-
land so reich ist.

113. Es währte nun nicht lange mehr, so
sassen sie im Sprechzimmer des neusee-
ländischen Notars, der noch dicker war
als sein holländischer Kollege. « Wo sich
das Gold befindet, weiss ich nicht », sagte
er. « Ihr Bruder hat seinem Testament
diese Terrainskizze beigelegt; sie entbehrt
aber jede Andeutung, wo sich das skiz-
zierte Terrain befindet! »

114. « Offenbar befürchtete Ihr Bruder,
Unberechtigte möchten das Gold finden,
aber nun werden auch Sie Mühe haben, es

zu finden! « Nun, das war ja eine schöne
Bescherung! Als sie draussen waren, be-
sahen sie sich die Karte von allen Seiten,
blieben aber so klug wie zuvor. « Wir wol-
len zuerst die Südinsel

'

absuchen », sagte
der Pilot; « dort wird das meiste Gold ge-

oie kennen v/octte 1588

Lis mir niebt verraten sollen, Kapitän. là war einen Vugen-
kliek versuobt, Ibnen Tu glauben. Logar, 6ass Lis niebt gs-
wusst bâtten, wslober beillosen Drganisation Lro6ie client.
Doob werl'uku blsgoro ist, müssen Lis gewusst baben. Iln6
wer sieb mit cliesem ^usruk Zusammentut, bat sieb selbst
geriobtet."

Dsngsam liess sr sieb in seinen Lobreiksossol sinken; seine
Klis6er entspannten sieln „Dbe Nike D'Dw)-er mir Lbupatis
Do6 beriobteto uncl clen Verrat 6urob 6ie Dakel, batte iob
erwogen, sie bei6e liier TurüokTulassen uncl clen Durobdruob
Tu wagen — iob babe keine ?ioit, miob von Lro6ie belagern
Tu lassen, uncl clie Bank ist last leer, lob 6sobto 6abei, 6ie
Dingeborenon würben Ibnen kreunbliob begegnen, un6 wenn
niolit ,?exas Dir!', würbe ein sncleres Lebikk Lie Turüok nsob
Vmbon dringen. InTwisoben bâtten Lie", er Isobelto döse,
„in clem verlassenen llaus wunbsrvolle Dlitterwooben ver-
bringen können. betTt aber siebt's anbers aus. Lie beibo sincl
vorantwortliob kür clas, was liier gespielt wirb. Lie beibo babe
ieli in cler Danb. llncl ieli cercle —

In bans Dsust blinkte cler solidere Lovolver, clen er aus
clsm verborgenen llalkter gerissen liatte. ,,3ie werben nielits
msbr, sclieint mir", stisss er untorbrüokt lcsrvor uncl legte an.

La^ rübrte sieb niolit. „Wie Lis meinen —", sagte er
naeli einer kleinen Dause. >,Kur würbe ieli Ilinen raten,
Dräulein Lwartb vorbor eine kleine Kugel ?.u gönnen. Iol>

glaube niebt, bass D'Dwvor meine Incler binbern könnte ober
wollte, meinen Dob in 6er Weise Tu räoben, bis sie vom
Intelligence Lervioe gelernt baben."

In bans Kosiobt brannte belle VerTweiklung. Kraktlos
liess er ben àm mit bor Walke sinken. Dann lüblte er, wie
sieb in seine kreis Danb, seltsam kübl uncl rubig, bis lZetjes
sobobi „Komm, ban", sagte bas Näbobsn leise, „wir wollen
geben."

„Wobin?" murmelte er.
„Irgenbwobin, wo man tötet, obne Tu spotten." Ibrs

Ltimme steigerte sieb langsam, bis sie klingen«!, obne Lobrei
noob Nissklang, clen Kaum ganT erküllte. „Diesen kalten
blobn bisr ertrag' iob niebt msbr. Ieli ertrag's niebt, cliob
so abgeurteilt Tu «eben, cliob, 6er alles, was er tat, aus Diebe
Tu mir getan bat uncl im besten Klauben, 6er, weil er nur
Diebs clsebte uncl niobts als Diebe, kür eine Weile clie Kemein-
beit 6er Welt vsrgass — abgeurteilt von einem Nensobsn,
6er kein Kekübl bat, 6er niebt weiss, was Diebe ist, 6er selbst
seine revolutionären debanksn aus anclersr Deute Lüobern

Zusammengelesen bat, weil er sie Tu empkinclen niebt kabig
ist. Weit besser", sie sebsuerte Zusammen, 6oeb ibre Ltimme
blieb kest, „weit besser, von clen Kopkjägorn 6a 6rsussen
getötet Tu werclen, 6en armen Deukoln, clie er verclorben bat,
in6em er ibnsn ibre Loots sbkaukte, ibnen 6as Neer, 6as ibr
Deben ist, verwebrte, sie mit Konserven kütterte, 6s sie
niebt mebr kisobori clurktsn, sie kaul uncl 6umm un6 Iis6srliob
maobte, nur um Tu verbin6ern, 6ass sie etwa mit Deuten
snclerer Inseln Tussmmonkämen un6 ibnsn erTäblten, wer
bier sei — weit besser clas!" Lie presste bektig bans Danb.
„Komm, Diebsr", sagte sie noob einmal ganT leise, „wir
wollen geben."

Vom Lobroibtisob, 6en sie, clie ^,ugsn kest auk bans blas-
ses, langsam sieb bärtsn6es desiobt gebektet, niebt sab, kam
ein leiser, stöbnsn6er àemTug. Lie börte Ls^s Ltimme un6
erkannte sie cloob kaum wisber; es war 6ie Ltimme eines er-
sobütterten uncl aukgewüblton Nensobsn, 6essen Bestes rüok-
siobtslos angoTweikelt, in brags gestellt wur6s. „Lie urteilen
ssbr raseb, Drsulsin Lwartb", sagte La^, „sebr rasob un6
ssbr ungsrsobt. Vielleiobt könnte iob Ibnen sagen, «lass iob
mir meine revolutionären dsbsnken niebt angelesen babe,
sonclern angelittsn. Vielleiobt könnte iob Ibnsn sagen, «lass

es in eben cler inclisoben Dürstsnkammer, 6is iob babe in clie
Dukt sprengen wollen, einen Lesssl gibt, 6er leer stebt, weil
sein LesitTsr ibn versobmäbt. leb könnte Ibnen clie de-
sobiobte eines Dürstontums in Danbsobab erTsblen, klein un6
unbecleutencl Twar, 6oob blübsn6 wie kaum ein Tweites in
In6ien — weil 6er Dürst sieb bemübte, uncl niebt obne Drkolg,
es niebt ausTubeuten, sonbern Tu entwickeln. Dr sebkmte
sieb niebt, vom Westen jobs teobnisobs Dlilke snTunobmen,
6oob er verweigerte ibm clen politiseben Dinkluss un6 seinem
susbeutorisebsn Kapital 6en Dintritt. Ds kam clabin, 6sss
viele In6er Tueinanbsr spraobon: gebt un6 sebt, wie unser
Dancl ge6siben könnte, un6 obne clie Dorrsobakt 6er Drem-
6en; clie sprsebsn viel von Dntwioklung uncl sorgen in Wabr-
beit clakür, 6sss wir arm bleiben uncl clumm wie Tuvor, 6amit
wir weiter susgeprssst wsr6en können — gebt clortbin uncl
sebt! Dann aber kam eine Leuebe über clas Dancl, berein-
getragen aus verslencleten Bezirken, un6 naobber strömten
von allen Leiten Lencllings 6ss Intelligence Lervioe in 6ss
bürstentum un6 prs6igtsn, 6ss komme 6avon, «lass man sieb
6er Dilke Lombavs vsrsobliesse; Lombs^ babe gar Tu gern
raten un6 retten wollen, 6er starrköpkige Dürst aber babe
jecle Dilke sbgelebnt. lDortsoiTunA kolx)

Ksrloksn kommt 2!u sinor

112. Herr KrauseminTS lackte etwas sauer-
süss. Äüle stisZen sie nun aber möglickst
scknsll sin, clie lVlssckins srkob sick balcl
wiscler unâ nock am selben lags Tsigte
sick... klsussslsnâ unter iknsn! Sis
konnten sogar «Zen vsmpk 6er keisssn
(Zueilen wakrnskmsn, an cienen lieuses-
lsnci so reick ist.

113. liis wäkrts nun nickt lange mskr, so
sssssn sie im SprsckTirnmer 6ss nsusse-
lsnüiscken Klotsrs, cler nock clicker war
als sein kolläncZiscksr Kollegs. « tVo sick
clas Qol6 bskinciet, weiss ick nickt », sagte
er. « Ikr Sruclsr kat seinem Testament
«liess llerrainskiTTS beigelegt; sie entbekrt
aber zs6e ^.nclsutung, wo sick clas skiT-
Tisrts llsrrsin bskinclet! »

114. «Ottsnbar bskürcktsts Ikr Sruüsr,
ttnbsrscktiZts möcktsn 6ss Lîolci kinclsn,
aber nun werclen suck Lis klüks ksben, es

Tu kinclsn! «Kun. 6ss war ja eins scköns
SsscksrunZ! /tls sie clrausssn waren, bs-
saken sis sick 6is Karte von allen Leiten,
blieben aber so klug wie Tuvor. « tVir wol-
lsn Tusrst clie Lüüinssl sbsucksn-, ssZte
cler Pilot; « clort wirâ clas meiste Qolâ Zs-
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